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Wie Srinkeu unsere Seiude die Kriegskoften aus?
Bon Prof . Dr . Willi Prion,  Berlin.

(Fortsetzung .)

S . Frankreich.
Vis Kriegsamoaden Frankreichs erreichten Ende 19 ! 6

den Betrag von rund 55 Milliarden Mark , also fast soviel
wie die des Deursch n Reichs . Die Schwierigkeiten für den
französischen Fi .-mnzmintster liegen nicht darin , daß er diese
Summe nicht ausbringen könnte , sondern darin , daß er das
Geld nibt zu Bedingungen erhält , die ohne Erfahren sür
dis Gesenwart und noch mehr ohne solche sür die Zukunft
sind . A r der Ausbringung der obigen Summe sind wie»
demm die festen Anleihen mi ? nur 16 M Morden Mark
beteiligt , obwohl die letzte Anleihe bei 5 Prozent Zinsen zu
88 Prozent ausgegsden wordiN ist , also 10 Prozent unter
dem Ku se der deutschen Kriegsanleihe . Daneben gibt das
französische Finanzministerium sog . Obligationen der Na»
tionaioerteidigung . die bis zu 10 Jahren laufen , und sog.
Bons der Nationalserteidigung aus , die eine Laufzeit von
3 dis 12 Monaten haben . Beide Anleihesormen haben
etwa 16 Milliarden Mark erbr chi ; es ist zur Zeit die
Quelle , aus ?>er der französische Finanzminister schöpft . Denn
die andere Quelle , die Bank von Frankreich , ist mit fast
6 Milliarden Mark am Ende ihrer gesetzlichen Leistungs»
sähiakeit angelangt . Der Notenumlauf der Bank hat sich
im Kriege von rund 5 aus fast 14 Milliarden erhöht.

Der französische Kapitalmarkt erlaubt also wohl die
Aufbr ngung der zur Dckung der Kriegskosteu erforderli¬
chen Mittel . Das französische Publikum gibt diese Beträge
aber nicht gegen f -ste A - leihen her . die für den Staat eine
Regelung der Schulden auf lange Zeit bedeuten . Der fron»
Mische Kapitalist nimmt lieber die vorgenannten Obltgati»
Liren und Bons der Nationaloerteidigung , weil sie einen
festen Rlickzohlungekurs haben , also ein Kursrisiko aus¬
schließen . Zu dem sich im freien Börsenverkehr bildenden
Kurs der festen Anleihen , mögen sie Siegesanlechsn oder
anders he .ßen . haben die Franzosen kein Vertrauen . Darin
lieg die eine große Schwierigkeit , mit der der französische
Finanzminister zu Kämpfen hat.

Die andere , nicht minder große Schwierigkeit liegt im
Zahlungsverkehr mit dem Ausland . Die gewaltigen krie»

Die graue Krau
Roman von A . Hottner - Grefe.
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te in - i!

„Was haben wir denn da ? " fragte er, jäh stehen-
bUibend . Kurt sah sich müde um . Aber mit einem
wilden Sprung fuhr er auf und warf sich mit ausge¬
breiteten Armen über das Helle Seidenkleid , welches noch
immer in der Ecke über der Stuhllehne lag.

Früher hatte Wilmar in seinem Eifer , den Plan zu
studieren , nichts davon bemerkt und Kurt hatte infolge
aller der neuen Eindrücke auf alles andere völlig ver¬
gessen . Jetzt versuchte er es mit der ganzen noch einmal
zusammengerafften Kraft seines jungen Körpers , Wilmar
zurückzudrängen.

„Lassen Sie das ", stieß er keuchend hervor — „Ich
will nicht , daß Sie es sehen ! Ich dulde es nicht !"

Wilmar hatte alle Muskel anspannen müssen , um
dem Anprall standzuhalten . Aber er war der Stärkere.

„Gerhard ", sagte er ruhig und drängte gewaltsam
den jungen Menschen zurück — „Gehen Sie fort von
hier ! Es ist am besten sür Sie ! Hindern lasse ich mich
nicht, in keiner W ise. Und Sie sehen , mit Gewalt ist
hier nichts auszurichten . Also ich bitte Sie , fügen Sie
sich, und erschweren Sie mir nicht noch meine ohnehin
nicht leichte Pflicht . "

! Kurt taumelte.
In diesem Moment hatte der Doktor mit einem

raschen Griff das Helle Kleid hervorgezogen.
„Dies ist das Kleid , in dem Ihre Mutter an Ihres

Vaters Leiche stand ", sagte er scheinbar gelassen und doch
vibrierte auch in seiner Stimme die große Aufregung der
eben erlebten Szenen — „ich habe mir das Muster und
die Farbe gut gemerkt . Was bewog Sie dazu , dieses
Kleid hierher zu bringen ?"

„Es war ein Zufall ", entgegnete Kurt halblaut . Um
keinen Preis hätte er auch nur einen seiner traurigen
Gedanken , seiner Zweifel und Befürchtungen vor diesem
Manne LeS Rechtes gebeichtet . Mit fest aufeinander ge-

gs ;i !ch?n Anstrengungen Frankreichs haben den französischen
Außenhandel von Grund ans umgestaltet . Einer Ausfuhr
von nur 5 Milliarden Mark stehen nicht weniger als 16
Milliarden Mark im Fahre 19 ! 6 an Einfuhr gegenüber
(Lebensmittel . Rohstoffe und Kriegsmaterial aus England
und vor allem aus Amerika ) . Frankreich hatte also im
Jahre 1916 die Riesensumme von 11 bis 12 Milliarden
Mark an das Ausland zu zahlen . Es hat diese Schulden
abzudecken versucht durch Verkauf seiner ausländischen Wert¬
papiere , durch Inanspruchnahm erheblicher Kredite im Aus¬
land . voran in Amerika , durch Unterbringung von Anleihen
in England und ande swo und endlich durch Opferung
seines nationalen Geldvorrates — und doch nicht erreicht,
daß der Wechselkurs intakt blieb . Um England zur fort¬
gesetzten Kredttwährung oder zur Unterstützung bei ameri-
kar i chen Krediten geneigt zu machen , mußte Frankreich die
harte Vereinbarung eingehen , alles „verfügbare " Gold an
England abzuliefern . Aus diese Weise hat heute Frankreich
bereis mehr als 2 */, Mlliardrn Mark an Gold eingebüßt,
— ein s weres Opfer sür Frankreich , wo jedermann in
dem hohen Goldvorrat der Bank den ruhende » Pol in der
schwankenden Welt der Werte erblickt . Um der Bevölke¬
rung jede Aufregung zu ersparen , ist die Bank von Frank¬
reich zu einer kleinen Verschleierung übergegangrn , indem
sie in ihren Ausweisen einen Posten : Gold im Auslands
führt (am 8 . Februar 1,5 Milliarden Mark ) und diese»
in dis Noten de ckung er rechnet . Die französischen Tagee-
zeittmgen bringen nicht einmal diese Trennung , sondern
führen das Gold im Ausland unter Kass - » bestand der Bank
von Frankreich aus . In Wirklichkeit ist dnses Gold längst
von Enaland nach Amerika geschickt worden zur Bezahlung
von Schulden . Der Goldbestand der Bank oon England
beträgt zur Zeit nur etwa 1150 Millionen Mark , also ntcht
einmal soviel , wie dis Ba k oon Frankreich als Gold tm
Ausland in ihren Auswersen ausführt . In Wirklichkeit
sind also die Noten der Bank oon Frankreich in Höhe
von 14 Milliarden Mark nur noch zu 18,5 Prozent durch
den eigenen Goldbestand in Höhe von 2 .6 Milliarden
Mark gedeckt.

Die Kriegefinanzierung Frankreichs leidet also darun¬
ter, daß die Ausbringung der Mkt,l im Inland infolge
des manaelnden Vertrauens der Devöike ung zu der finan¬
ziellen Werlbtsländigkeit nicht in der finanzpolitisch richtigen

preßten Lippen saß er da . Er machte keinen Versuch
mehr , den andern zu hindern in seinem Gebaren . Er
war zu der Überzeugung gekommen , daß doch alles um¬
sonst war . Dieser Mann war wie ein Jäger auf der
Spur eines Edelwildes . Aber verteidigen , schützen, das
würde er, Kurt , dieses gehetzte Wild , bis zu seinem letzten
Atemzuge . Heiß wallte in ihm die alte Liebe empor zu
der Mutter , an der er so fanatisch hing . Und mochten
alle Beweise gegen sie sprechen , mochten alle sie anklagen!
Jetzt , in dieser Minute , wußte er es genau : er glaubte
doch an sie!

Die furchtbare Zeit der Selbstguälereien war für ihn
vorüber . Er sah seinen Weg klar vor sich. Und dieser
Weg führte ihn zu der Einen , die ihn geboren , die un¬
zählige Stunden ihres Lebens für ihn hergegeben , die
ihm ein Heiligtum blieb , an das niemand rühren sollte.

Wirr fluteten die Gedanken durch seinen heißen Kopf.
Er sah kaum daß Dr . Wilmar sorgfältig den staubigen
Saum des Festkleides mit dem des Gespenjtergewandes
verglich , daß er eine der dürren Azaleenblüten ablöste und
prüfend neben das trockene Sträußchen hielt , welches noch
am Saum des grauen Gewebes hing , daß er immer
wieder den feinen , schweren Duft des einen Kleides mit
dem leisen Hauch verglich , welcher aus den Falten des
anderen stieg . Und jedesmal nickte Dr . Wilmar wie be¬
stätigend vor sich bin.

Da , als er das graue Kleid rasch niederlegte , und
eben , sich ümdrehend , einige Worte sprechen wollte , klirrte
etwas auf dem Fußboden . Er sah den kleinen Gegen¬
stand eben noch aus einer Tasche des Gewandes zur Erde
gleiten.

„Auch das noch !" sagte er, indem er sich bückte.
! — „Herr Gerhard , hier haben wir den Schlüssel zum
^ Kassenschrank . Jedenfalls jenen zweiten , so lange und
i vergeblich gesuchten Schlüssel , welcher in der Kassette
! in Ihres Vaters Kasten gelegen haben soll . Es ist
l also vollständig unzweifelhaft , daß jene Person , die
! im Besitz des zweiten Gangschlüssels war , auch diesen
! Schlüssel auS der Kassette nahm . Diese dritte Person
! muk de» Plan gehabt habere heimlich sich Geld zu

Form der langfristigen Anleihen erfolgt und daß für die
Ausla : dsverpsltchiungen die Deckungsmitlcl ( Wertpapiere
und Gold ) ausgehev vnd Frankreich durch die in der
Schwebe befindlichen Kredite immer m h - in die finanzielle
Abhängigkeit von England und Amerika grrät — dasselbe
Frankreich , das vor dem Kriege als der Weltbankier galt.
Die große Summe schwebender Verbindlichkeiten wird sich
in ihrer ganzen Schwere bemerkbar machen , wenn Frank¬
reich an die definitive Regelung s irrer Finanzen gehen muß.
So wird es auch verständlich , daß noch heuie ernsthafte
französische Finanzpolttikcr an dem Plane festhatten , Deutsch¬
land eine Kriegsentschädigung oon 100 Milliarden Franken
auszuerlegen : dieser G danke hilft heute allein Frankreich
über die dunklen Zukunftsaussichten hinweg . — Wie sich
aber die Dings gestalten werden , wenn nicht nur die Kriegs¬
entschädigung ausblribt , sondern sogar noch eine neue Be¬
lastung der französischen Finanzen eintritt — davon will
kein Mensch in Frankreich etwas wissen.

(Der Schluß des Aufsatzes folgt in einer der nächsten Nummern .)

Die Kriegsereigviffe der letzten Woche.
(Abgeschlossen am 22 . Febr . 1917 .)

D . K . Im Westen brachte die letzte Woche zwei Kampf-
handlunqen von größerem Umfang , den deutschen Vorstoß
in der Ehampagne , süd ich R -pont , und die englische An-
giisssbewegung im Ancietal , südlich Mtraumont.

Die Bewertung des deutschen Erfolges geht schon
aus den amtlichen Mitteilungen des Heeresberichtes hervor»
wonach wir auf einer Breite von 2600 Meter vier feind¬
liche Linien in 800 Meter Tiefe im Sturm genommen und
2l Offiziere , 837 Mann zu Gefangenen gemacht haben.
Wir entrissen den Franzosen die Höhenstellung Champagne
Ferme — 185 . wo sich d>e Franzosen im OKI. 1915 festge¬
setzt und während I V, Iahrcn mit allen Mitteln eingebaut
hatten . Der Besitz dieser Höhe verwehrte uns den Einblick
tn das Tal der Tombe und deren Qaertäler und gewährte
den Franzosen wicht ge Beobachtungsstellen in das hinter
der deutschen Stellung gelegene Dorf Dormoise -Tal . Auch
bot diese Höhe eine vorzügliche Ausgangsstellung für et¬
waige Angriffe der Franzosen in Richtung Tahure und
gegen die Butte du Mesnil , gegen die sie in vorletzter
Woche mit E . kundigungeableilungen oorgestoßen sind . In¬

verschaffen . Diese Person belauschte in der tiefen Nische
verborgen das Gespräch zwischen Linstedt und Ihrem
Vater , kehrte darauf durch den geheimen Gang zurück,
nachdem sie Dittrich in Entsetzen versetzt und erschien
sofort , nachdem Ihr Vater das Kontor verlassen hatte,
wieder , um nun ihr Vorhaben auszutühren . Alles dies
ist klar . Sie müssen zugeben , daß es eine Kette ist, die
sich zu einem Ringe schließen läßt . Sie sehen , ich bin
vollkommen ruhig jetzt, lieber Gerhard . Aber ich frage

l Sie nun , als ehrlichen Mann : was halten Sie oon
i alledem hier ? "

Er machte eine Handbewegung nach den beiden
^ Kleidern . „Lassen Sie mich aussprechen ", fuhr Wilmar
> fort , den jüngeren Gefährten , welcher wieder heftig auf-
> fahren wollte , sanft auf seinen Sitz zurückdrückend . „Wir
! müssen zur Klarheit kommen . Denn hier ist noch eine

zweite Kette von Vermutungen und — " er stockte ein
: wenig — „und Beweisen . Bitte , ich muß sprechen und

Sie müssen mich hören . Dittrich sieht an jenem Nach¬
mittag das Gespenst der grauen Frau . Er sieht es in der
Nische verschwinden . Als er im ersten Stockwerk am Vor¬
platz Licht macht , vernimmt er im Zimmer Ihrer Mutter
— fahren Sie um Himmels willen nicht gleich auf , einmal
mußte das Wort fallen — ein knackendes Ge äusck , als
fiele eine Tür ins Schloß . Und doch ist keine Tür in
jenem Gemach , als die , welche in den geheimen Gang
führt . Ihre Mutter aber tritt gleich darauf in die >em

i selben Hellen Seidenlleid unter die Tür . Fünf oder zehn
! Minuten vor der Tat verschwindet Ihre Mutter aus der

Gesellschaft und kommt nach der Entdeckung des Unglücks
eben wieder aus ihrem Zimmer . Der Schmutzstreif am
Kleidersaum , der feine , gleiche Duft , die Azaleenblüten»
Los Wiederauffindung just an demse den Abend , da ich
zum erstenmal nach ihr fragte — Sie erinnern sich, Ihre
Mama ging damals zu meinem höchsten Erstaunen selbst
und allein in dieses Zimmer , um ihren Mantel — Herr!
Herr ! Wenn das keine Kette isü dann bin ich kein
Juristl"

(Fortsetzung folgü ) .



dem wlr dem Feind mit Umsicht und Schneid zuvordamen,
haben wir einen großen Erfolg errungen und unsere Stel¬
lung ganz wesentlich verbessert.

Betrachtet man vergleichsweise daneben den englischen
Angriff südlich Mtraumont, so schrumpft er zu einer der
vielen Unternehmungen zusammen, bei denen ein schmaler
und wertloser Geländestreifen freiwillig dem Gegner über-
lasten wird, nachdem er sich Verluste geholt, die nicht ent¬
fernt im Verhältnis zu dem geringen und noch dazu be¬
deutungslosen Gewinn stehn. Auch von den Engländern
selbst weiden die nutzlosen und opleroollen Teilangrtffe sehr
ungünstig beurteilt, wie wir aus G.fangenenaussagen wiffen.

Aus der ganzen Westfront herrschte im übrigen eine
lebhafte Tätigkeit wobei Artillerie und Flieger durch starken
Nebel und R' genwetter zeitmeilig behindert waren. Im
wesentlichen handelte es sich jedoch nur um Erkundigungs-
oorstöße, die nicht über eine lokale Bedeutung hinausgingen.
Südlich Armentieres wurden englische Kompagnien, die in
unsereG üben eingedrungen waren, durch einen kraftvollen
Gegenstoß, der ihnen schwere Verluste kostete, sofort wieder
hinausgeworsen.

Im Osten ist aus das in der ersten Hälfte des Febr.
einqetretene Tauwetter wieder strengere Kälte gefolgt. Bon
einzelne» Teilen der Front wurden Schneestürme und ein
Thermometersturz bis zu minus 24 Grad gemeldet. Rus¬
sische Erkundungsabreilungen griffen an verschiedenen Stel-
langen unsere Linien an, wurden aber überall zurückgewie¬
sen. Unsere Truppen zeigten bei verschiedenen kleinen Un¬
ternehmungen ihre Ueberlegenheit und verbesserten an ein-
zelnen Stellen unsere Front, so in den Karpathen südl ch
des Smotrec und nördlich des Elanic Tals an der Mol-
dau-Grenze.

An der italienischen und mazedonischen Front ist deine
Gefechte Handlung von Bedeutung zu verzeichnen, dagegen
nimmt dte große Schlacht in Mesopotamien immer heftigere
Formen an. Die Engländer griffen die ganze türkische
Stellung, dte auf dem Süüufer des Tigris westlich und öst¬
lich Kut-el-Amara in einer Breite von über 60 Kilometer
erstreckt, Tag für Tag, besonders auf den Flügeln, mit
großer Heftigkeit an. Aus dem rechten türkischen Flügel,
der das Shumran-Knie. ein vom Tigrs umflossenes nach
Nordosten offenes Viereck, hält, oertuchten sie mit durch
Artillerie ve Muter Kavallerie die türkische Stellung zu
umsasse.n Auf dem linken tückschen Flügel, bei Fellhije,
stießen sie wiederholt, zuletzt sogar mit zwei Brigaden vor,
während sie das Zentrum bet Kut-el-Amara selbst nur ein¬
mal ernsthaft angriffen. Vorübergehende Vorteile scheinen
sie nur im Dahra-Kr ie, einem nach Nordosten offenen
Dreieck des Tigrislaufes, errungen zu haben, iudem sie ihre
Stillung bis auf die Basis des Dreiecks von User zu User
Vorschauen. Nutzen aber scheinen sie trotz ihrer großen An¬
strengungen und erheblich,n Beilaste bis jetzt nicht gehabt
zu höben, müssen sie doch selber zugeden, daß die türki¬
schen Gegenangriffe sie aus ihre allen Linien zurückgedrängt
haben, während der türkische Bericht melden kann, daß
die Engländer das Gros ihrer Strcirdräste um 10 Kilome¬
ter zurückgenommen hätten. Damit dürste die Schlacht von
Kut-el-Amara bis jetzt zu Gunsten unserer Verbündeten ent¬
schieden sein.

Der Weltkrieg.
Der amtliche Tagesbericht.
WTB. Großes Hauptquartier, 28. Februar.

Amtlich. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.

An mehreren Abschnitten zwischen Armentie¬
res und der Avre scheiterten englische Erkundungs¬
vorstöße, die teils nach Feuervorbereitung, teils
überraschend erfolgten.

Südlich von Cernay in der Champagne grif¬
fen die Franzosen vergeblich an.

Zwischen Maas und Mosel gelangen Unter¬
nehmungen eigener Aufklärungsabteilungen.

In zahlreichen Luftkämpfen verloren die Geg¬
ner gestern8 Flugzeuge, dabei2 aus einem Flieger¬
geschwader, das erfolglos im Saargebiet Bomben
abwarf.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des

Seueralseldutttrschalls Prinz Leopold oov Bayer«:
Westlich der Aa wurden russische Jagdtrupps

abgewiesen.
An der Bahn Kowel—Luck glückte unseren Er¬

kundern das Aufheben einer feindlichen Feldwache.
Südlich von Brezany schlug ein Teilangriff

der Russen fehl.
Rout des Geveraloberstell Erzherzog Joseph:

Wie am Vortag mißlang ein mit starken Kräf¬
ten geführter russischer Angriff nördlich des Tar-
tarenpasses.

Von der
Heeresgruppe des SeueralfeldmarfchMso. MaLense«

und der
Mazedonische« Rout

sind keine wesentlichen Ereignisse gemeldet.
Der Erste Generalquartiermeister:

Ludendorff.

Der Seekrieg.
Das Echo aus Holland.

Haag, 25. Febr. Privat, (zf.) Sämtliche holländi¬
schen Blätter besprechen dte Torpedierung der sechs nieder¬
ländischen Schiffe in Leitartikeln, die zwar sämtl ch die Be¬
stürzung und Erregung betonen, die der Verlust von sechs
Schiffen heroorgerufen hat, aber im allgemeinen gemäßigt
und besonnen gehalten sind. Es wird einheitlich betont,
daß gerade für den 22. Februar, an dem die Schiffe von
Falmouth abgezangen sind, eine relative Sicherheit zugesagt
worden war.

Rotterdam, 25. Febr. WTB. Der Nieuwe Roller-
dänische Courant veröffentlicht einen sehr scharfen Leitartikel
wegen der Torpedierung der holländischen Schiffe. Der
Artikel ist indessen offenbar geschrieben, bevor dis Ecklä ung
des deutschen Gesandten im Haag vorlog. Das Blatt be¬
klagt den Verlust der Waren, der für die holländische
Bolkeernährung schwer ins Gewicht falle. Es betont aber,
daß man in England keinen Anlaß habe, über den Ernst
desU-Bootkrieges mit einem ackelzuck-n zu sprechen, wäh¬
rend dicht bei der englischen Küste die deutschenU-Bome
freies Spi l hätten. Das Blatt vergißt auch nicht, England
oo zuwerfn. daß es die rechtzeitige Absah1 der holländi¬
schen Getreid sch fss vor dem5. Februar behird rt habe.

Berlin, 26. Febr. Privat Das . Berliner Tageblatt"
läßt sich au» H.ag berichten, verschiedentlich habe es aus
Anlaß der Versenkung der holländischen Schiffe am Sonn¬
abend einige lebhafte Szenen gegeben, in denen sich die Er¬
regung Lust gemacht habe. Im ganzen ertrage Holland
den schweren Schlag mit Fassung und ohne Zweisel
werde man unoerweilt nach Mitteln suchen, um die Sicher¬
heit der U berseeschrfsahrt noch zu vergrößern.»

London, 25. Febr. WTB. Lloyds melden, daß der
Dampfer„Menado" wohlbehalten in rimm Hasen ringe-
trossen ist. (Wurde gestern als versenkt gemeldet.)

Die Arbeit unserer U Boote.
Bern. 26. Febr. WTB. Pariser Zeitung meldet die

Versenkung des schwedischen Dampfers . Monningham"
(1988 Bruttoregistr önnen) und des französischen Schoners
.Saint Sauveur" (150 Bruttoreaistertonnen).

Ehr.stiania, 25. Febr. WTB. Die norwegische Ge¬
sandtschaft in London drahtet: Die Dampfer. No manna"
aus Sandsjord (2900 Brult-iregistertonnen), »Aj<x* aus
Christiania. (l468 Tonnen) und . Blenheim" ausFrederik-
stad (1029 Tonnen) wurden versenkt.

London, 25. Febr. WTB. Lloyds melden, daß der
britische Dampfer„Benesicent" (1963 Tonnen) gesunken ist.

Das Av wachsen derU Boovtbeute im Jahre 1S1« .
W e sehr die U Bootbeute ständig gestiegen ist, zeigt

folgende Veröffentlichung des Iahresecgebrusse« von 19l6:
Ja uar bis Februar 238000 Registertonnen, März-April
432 000 (infolge ganz besonderer Umstände). Mai-Juni
219 OM. Iult .Äugust273779, September 254 6M. Oktober
393500, November 408500, Dezember 415 5M.

Insgesamt wurden 2634 872 Bruttoreq stertonnen ver¬
senkt. Hierzu kommt noch die Beute des Januar 1917 mit
439 5M Bruttoregistertonnen. Das sind die Zahlen, mit
denen der Kreuzer Krieg der U-Boote — denn der Monat
Januar 19l7 fällt noch unter diesen— aufwarlen konnte.
Was der ungehemmte Unterst«boolkrieg bringen wird und
was er schon gebracht hat. wird sich nur in einer entspre¬
chenden Steigerung der Berlustzifsern ausdrücken, er wird
vielmehr seine Wirkung auch nach der Richtung hin aus-
üben, daß die Handelsflotten der Neutralen, die bisher wohl
oder über dem Zehnverband zu Diensten standen, darauf
verzichten, sich wei er in die todbringenden Sperrgebiete zu
wagen, die unsere Marine um die feindlichen Küsten gelegt hat.

Der Amerika -Konflikt.
Wilsons Vollmacht.

Washington, 25. Febr. WTB. Reuter meldet: Der
Senat hat einstimmig eine vom Republikaner Fall ein-
gebrache Tagesordnung an die Kommission für auswärtige
Angelegenheitn verwiesen. Durch diese Tagesord ung
wild der Präsident ermächtigt, die Sireitkräste der Ber.
Staaten zum Schutze von Handelsgütern und Leben der
Bürger der Ber. Staaten zu verwenden. Der Senat wird
über die Tagesordnung am Mittwoch abstimmen.

Amerikas Vorbereitungen.
dr Basel. 25. Febr. Die von englischer Sette be¬

diente . Neue Korrespondenz" meldet der . Züricher Post"
aus Nevyork: Im großen Ganzen bleibt die Lage un¬
sicher. Die Vorbereitungen für alle Möglichkeiten werden
fortgesetzt. Präsident W lson läßt sich mittlerweile einen
in allen Einzelheilen reichenden Bericht über die militäri¬
schen und maritimen Streilkräfie der Ber. Staaten erstat¬
ten. Die Armee und Murineoerwol ung beeilt sich mit der
Land- und Serstreitkräste und beabsichtigt die Einberufung
der Veteranen und der pensionierten Offizier«. (Süds. Zig.)

Die «eue« Berkehrssteuer«.
Berlin, 25. Febr. WTB. Den Morgenblällernzu¬

folge ist dem Reichstag die Vorlage über die Besteurung
des Personen- und Güterverkehrs zugegangen. Darin heißt
es unter anderem: § 1. Die Beförderung von Personen
und Gütern auf Schienen und Seilbahnen, sowie auf Was¬
serstraßen unterliegt einer an die Reiche ir rste fließenden Ab¬
gabe. Die Abgabe von der Güterbeförderung wird neben
dem Frachturkundenstempel erhoben. — Nach Z 3 ist von
der Abgabe befreit dte Personenbeförderungen im Arveite» ,
Schüler-, und Militärpe sonenoerkekr, ferner die Paketbe-
sörderung im M l täroerkehr, soweit die Abfertigung in
diesem Berkehr zu ermäßigten Prttsen erfolgt, ebenso Be¬
förderungen aus nichtöffentlichen Bahnanlagen unter
gewissen Bedingungen. — § 4. Die Abgabe wird von
d m Preise berechnet, der für die Beförderung an den Be-
triebsunternehmer zu entrichten ist. — § 11 regelt die Höhe
der Abgabe. Danach bet ägt diese bei der Personenbeför¬
derung in derI. Foh Klasse 16°/, . der U. 14°/, . in der Hl.
Klaffe 12°/, und in der IV. 10°/, des Besörderungsprei-
ses. Werden für beschleunigte Beförderungen besondere
Zuschlagvkarien ausgegeben, so beträgt dis Abgabe für die
Zuschiagskarten der I und N. Klaffe 15°/, und für solche
in der III. Klasse 12°/, des Preises. Bestehen bei einem
Unternehmen weniger als vier Klaffen, so bestimmt die
Landesregierung, welche Abgabe anzuwrnden ist. Ist nur
eine Klaffe vorhanden, so wird der Abgabesatz der III.
Klaffe erhoben. Im G päckoerkehr beträgt die Abgabe
12°/, des Besörderungepreises. — § 12. Bei der Gü¬
terbeförderung beträgt die Abgabe7°/, des Beförderungs-
Preises. — ß 32. Mit dem Zeitpunkt des Inkrafttretens
treten die Vorschriften des Reich stempelgesetzes über der
Perso erfahr karlenverkehr außer Kraft. — In der Begrün¬
dung w»rd daraus hingewieien, daß von einer Besteuerung
des überseeischen Verkehrs Abstand genommen werden muß.
Im Nahverkehr und Straßenbohnveckehr wird der Unter-
n-hwer sich durch eine anderweitige Gestaltung der Tarife
anzupaffen haben. Er kann durch Kürzung seiner Zonen,
durch anderweitig? Festsetzung der Teilstrecken, durch Er¬
höhung seiner Sätze für weitere Strecken seinen Tarif ent-
sp echendg-stallen. Neben dem Dampsschifssvsrkl hr wird
künftig auch dis Prrsonenbesörderung in Motorfahrzeugen der
Abgabe unterworfen. Nur für den Fährverkehr ist eine Aus¬
nahme vorgesehen. Die Mehrerträgniffe der Berkehrssteusrn
werden unter Zugrundelegung der Beckchrsverhälwiffe des
Jahres 1913 aus 315 Millionen Mk. geschätzt.

Kohleuausgleich n«d Beschlagnahme.
Amtlich wird aus Berlin gemeldet: Eine Verordnung

des Bundesrats ermächtigt den Reichskanzler, durch eine
von ihm zu«richtende Stelle die im Deutschen Reiche vor¬
handenen Erzeugnisse von Steinkohlen- und Braunkohlen¬
waren (St-inkohlsn, B aunkohlen, Briketts und Kok ) für
die Versorgung des Inlandes, sowie für die Ausfuhr in
Anspruch zu nehmen. Sie g bi ihm insbesondere die Be¬
fugnis, die Erzeuger und Besitzer der genannten Brennstoffe
anzuweisen, diese an von ihm bestimmte Personen zu über¬
lasten und die zur Ü bergabe erforderlichen Handlungen
vorzuneirmen. Die Regelung soll den Handel keineswegs
amsHallen, sondern lediglich ergänzend dort für rasche und
ausreichend« Bedarfsdeckung zu sorgen, wo düse kriegs¬
wirtschaftlich nötig ist und aus dem gewöhnlichen Wege
nicht in genügendem Ausmaße oder nicht schnell genug er¬
folgen kann. Zu diesem Zwecke wird die vom Reichs¬
kanzler zu errichtende Stelle soweit erforderlich gewisse
Mengen der genannten Brennstoffe beschlagnahmen, um sie
bestimmten Empfängern zuzuteilen. — Die Tsilbeschlag-
nähme kann die völlig« oder teilweise Aufhebung de: even¬
tuell bestehenden Lieserungsverpflichtungennotwendig machen.
Da über, sowie im Streitfalls entscheidet ein Schied gettcht,
deffen Zusammensetzung und Verfahren vom Reichskanzler
geregl<wird. — Die unter der allgemeinen Dtenstausstcht
des Reichskanzlers stehende, im übrigen aber selbstständige
Zentralstelle, die die Verordnung dmchzusühren hat, wird
dem Kriege amr angegkiedert, um in stetiger Fühlung mit
den militärischen Stellen zu bleiben. In den wichtigsten
Erzeugun rsqedielen sollen Nebenstellen errichtet weben.

Vermischte Nachrichte «.
Eine gewaltige Explosiv» in Rennes.

Frankfurta. M., 24. Februar. WTB. Die Frank¬
furter Nachrichten melden von der SchweizerG enze vom
24 Februar: Nach Schweizer Meldungen wird jetzt auf
Umwegen aus Paris bekannt, daß sich am 2. Februar in
dem ausged hüten Munitionslager von Rennes eine schreck¬
liche Explosion ereignete, die das Lager mit 80 OM Ton¬
nen Munition vernichtete. Unter den Trümmern konnte
man über 200 Tot« Tote und über 700 Verletz!« bergen.

Köln, 26 Febr. WTB. Wieder. Kölnischen Delks-
zeiiung" berichtet wird, ist gestern Mittag um 12 30 Uhr
in Niederberg bei Ehrenbreitstein ein Wagen der elektri¬
schen Straßenbahn entgleist und eine mehrere Meter hohe
Mauer hinunlergestü zt. Dabei sind 20 Fahrgäste mehr
oder weniger schwer verletzt worden. Zwei daonn dürsten
kaum mit dem Leben daoonkommen. Der Unfall wird auf
ein Versagen der Bremse zuriickzesühtt.

Bern. 26. Febr. WTB. Pariser Blä ter melden
aus Le Havre: Infolge dichten Nebels sind der englische
Pofldampser. Northwestern Miller" 6504 Bruttoregister-
tonnen) und der norwegische Dampfer„Snetoppsn" gescheitert.

Berlin 25. Febr. WTB. (Amtlich.) Seine Maje¬
stät der Kaiser nahm heure vormittag den Bottrag des
Reichskanzlers Dr. von Buhmann Hollweg entgegen.



Aus Stadt und Bezirk.
Nagold. L7 Februar lgl?

Ehrentafel.
Das Eiserne Kreuz hat e>halten für gefah volle Tätig¬

keit auf Patrouillen Landstm. Herrn. Rinderknecht
Landw.-Regt. 122, Sohn des Sattlermstr. Rinderknecht
in Nagold.

Der Kriegsfreiwillige Ernst Mohr  und der Musk.
Christian Deuble  beide von Güttlingen und letzterer
früher Mitglied der Iugendwchr, sind neben dem Eisernen
Kreuz2. Kl. auch für ihre Tapferkeit nnd Treue mit der
Silbernen Verdienstmedaille ausgezeichnet worden.

Der mit der Silb. Berd.-Med. ausgezeichnete San.-
Gesr. Niethammer  von Kuppingsn beim Inf .-Regt.
125, 7. Komp.. Sohn des -f- Martin Niethammer, wu.de
zum San.-Unterosfizier befördert.

Ordensverleihungen. Das Ritterkreuz des Mil.-
Berdienstordens wurde verliehen: Dr. Fritz (Johann),
Stabsarzt, an Stelle des ihm durch Allerhöchste Ordre vom
25. Febr. 1915 verliehenen Ritterkreuzes1. Kl. des Frie¬
drichs Oidens mit Schwertern: dem Fihr. v. Gültlin-
gen (Emil ). Rittmeister an Stelle des ihm durch Aller¬
höchst. O bre vom 8. Dez. 19l4 verliehenen Ritterkreuzes
1. Klasse des Friedrichsordens mit Schwertern.

Zum Leutnantd. R. wurde befördert der Dizewachtm.
Naeher  Karl (Calw.)

Das Gebrrrtsfest des Königs.
Wie in den beid-n Vorjahren so wurde auch Heuer,

angesichts des Ernstes der Zeit, die Feier des Geburissestes
unseres Königs in schlichtem Rahmen gefeiert.

Dre schwache schüchterne Frühlingssonne beleuchtete kaum die
festlich beflaggte Stadt, als vom Stadt urm herab der Choral
.Nun danket alle Gott" ertönte. Zum Kirchgang versam¬
melten sich die Vertreter der Behörden, die Schulen und
Eemrnarobei Klassen, die Vereine mit ih en Fahn n, die
Freirv. Feuerwehr sowie Verwaltung und Insassen des Kgl.
Reservelazarettes und dis Siad.kapelle vor dem Rathar se.
Unter dem Geläute der G ocken bewegte sich der Zug zur
eo. Stadtktrche. Hier hielt Herr Dekan Psleiderer  die
Festpredtgt über den vom König gewähltenT-xt Ps lm 68,20:
.Gelobet sei der Herr täglich, Gott legt uns eine Last aus.
aber er hilft uns auch." Dieses vom König gewählte Bi-
belwort ermahnt uns zu ti euer Pflichterfüllung, ermuntert
zum Vertrauen aus Gottes Hilfe und läßt uns durch Iesum
ihn täglich loben.

In der kalh. Kirche zelebrierte Herr Stadtpsarrer
S1 emmler  ein feierliches Hochamt, dem die Katholiken
von hier und auswärts anwohnten.

Nach den Gotteedi nsten fand in der Aula des K.
Lehrerseminars eine Königsseier der Seminaristen statt, die
von Gesängen des Semmarchors und von Poesie-Vorträgen
einiger Zöglinge umrahmt war. Die Kompositionen der
Lieder-Botträge stammen von dem bekannten, leider erblin¬
deten Volks- und Soldatenlieder Komponisten Reinhold
Schaad*).

Im Mittelpunkt dieser Feier stand die Festrede des
Herrn SemtnaioberiehrersEhni  über . Was erhoffen wir
von der Schulerach dem Kriege?" Der Redner verbrei¬
tete sich in seinem gediegenen Bortrag hauptsächlich über die
soziale Reform der Schule nach dem Kriege. Ec verwarf
die Prioatschul-Melhoöe und trat für den allgemeinen Un¬
terricht von Reich und Arm ohne Unterschied der Ges ll-
schastskassen ein. Besondere Fürsorge im höheren Bil-
dungvweien aber bedürfen nach dem Kriege die intelligenten
Kinder von im Felde gefallenen Vätern. Da sollte man
der ärmeren Klasse Vergünstigungen gewähren in Erlassung
des Schulgeldes, kostenlose Verabreichung der Lehrmittel
uud Schaffung von Freiplätzen an den Hochschulen. Red-
ner kam sodann auf die notwendige Reform der Unter-
richt-iächer, speziell in den Lehrerseminaren, zu sprechen und
betonte, daß die Kriege jahre nur zu deutlich bewiesen hät¬
ten, daß mehr Geschichte und Georgraphie, hauptsächlich
aber mehr Deutschtum, dagegen weniger sremde Sprachen
gelehrt werden müsse. — Ein begeistert ausgenommenes
Hoch auf den Landesherrn sch oß den Festakt des Seminars.

Zu ei er einfachen aber umso würdigeren Kundgebung
gestaltete sich die Königsfeier am Spätnachmittag im Saale
des Gasthofcs zur . Traube". Herr Oaeramtmann Kam¬
mer eil  wies in seiner Begrüßungsanip acke auf die
Schwaben-Treue zu dem angestammten Henscherbaus, zu
unserem König. Ueberall, im Ost und West, in Nord und
Süd, an allen Fronten, wo Schwaben Kämpfen, steigt heute
ein Gebet sür Schwabens edlen König zum Hiunml. —
Begeistert stimmte die Festoersommlung in das Hoch ein,
das der Oderamtsoorstand aus unseren Landesherrn aus¬
brachte, und freudiger Glanz lag wohl in j dem Augenpaar,
welches in diesem Augenblick das mit Grün geschmückte
Bild des Königs streifte.

Nach einem Lteder-Bortrage der unermüdlichen Alt-
Herrn des Lieder- und Sä ;gerkranzes betrat Herr Oder¬
präzeptor Nagel  die Redner Bühne. Sein fesselnder
Bort aq führte uns Deutschlands Schmachzett. die Zeit nach
dem 30jährtgenK iegs, vom W.Müschen Frieden bis zum
Iah e 1800, vor Augen. In einem Rückblick aus diese
Schaktenka-serZ it schilderte der Redner in packender Weis,
die politische und wtt'schaftliche Lage de« zerrissenen ohn¬
mächtigen Deutschen Reiches, das damals der Spielball
fremder Despa-en war. Redner zeichnete sodann in ge¬
wandten Ausjüh-ungen ein Bild von dem Wtedererwachen

Echaads Volks- und Soldatenlieder auf Postkarten— mit
Zeich ungen von A. H Müller— find zu haoen in der <3. W.
oaiser'schrn Buchhandlung Nagold.

Deutschlands, von den deutschen Geisteshelden. und von
neuer herrlich emporgeblüh er deutscher Tatkraft bis in un¬
sere Zeit und schloß mit den Worten:

.Aus Vaterland, ans teure, schließ dich an; das Halle
fest mit deinem ganzen He zen!"

Reicher Beifall belohnte Herrn Oberpräzeptor Nagel
für seinen gediegenen Vortrag.

Herr Schulrat Schott zollte unserer herrlichen Marine,
unseren unermüdlichenU-Bootesührern und -Mannschaften
den wohioei dienten Dank. Sein Hurra galt der Flöt e.

Lieder-Bott äge des Sänger- und Liederkronzes wech¬
selten mit den Weisen eines neu entstandenen Zither-Vereins
und verschönten dadurch die Feier um bedeutendes.

Herr Landtagsabgeordnete Schaible  brachte einen
Toast auf Schwabens edle Königin Charlotte aus, in das
die Versammlung begeistert einstimnne. Er erinnerte daran,
daß die Zeit heranrl cke, wo das deutsche Volk unseren
Neidern und Feinden durch eine weitere Kriegsanleihe
zeigen wird, daß wir auch in finanzieller Hinsicht unbesieg-
dar find und durchhaiten können und wollen bis zu einem
enttzüitigen Siegs und einem glorreichen Frieden.

Fräulein Kommerell  erfreute die Festoersammlung
durch s,hr gut rezitterte Gedichte. Auch Herr Hauptlehrer
Kläger  erntete Beifall mit oorgciragenen eigenen Dich-
tungcn aus der Kriegszeit.

Die Schlußworte sprach Herr Stadtschultheiß Maier.
Er dankte allen, die zur D-rschönerung der Feier beige¬
tragen, besonders dem Herrn Oderamtsvorstond, dann aber
auch den Herren Sängern. Auf seine Anregung, die aber
im Wunsche aller war, wurde eine Sammlung zu Gunsten
der im Felde stehenden Mitglieder der beidenG.sangoereine
veranstaltet, welche die Summe von nahezu 120 Mk. ergab.
Damit fand auch der offizielle Teil der Feier seinen Abschluß.

Lr.
* Auszeichnungen. Wie uns mitgeteili wurde, sind,

anläßlch Königs Geburtstag, mehreren Personen unserer
Stadt Auszeichnungen verliehen worden.

Aus der Redaktio«. Ein Bericht über den Verlauf
der Königefeier in Hairerbach traf leider für die heutige
Nummer zu spät ein und muß auf morgen verlegt werden.

Zur Kartoffelknappheit.
(Von Fr. Hönnige, Giengena. Br.)

Nachdruck nur mit Quellenangabe gestattet.
Veranlaßt durch eine Avhandlung in der Zeitschrift

.Unser Garten" habe ichl tzten Sommer verschiedene Pro¬
ben gemacht, aus Kartoffe keimen Kartoffeln zu ziehen und
ich war erstaunt über das R sultat.

Im Frühbeet oder entsprechend großr flacher Kiste,
oder auch sonst an einem geeignetn warmm Plätzchen im
Garten oder beim Haus, werden möglichst gr ße ge?u>de
Kartoffel mit viel Augen zfi milch dicht in lockere gute Erde,
die der Wärme wegen mtt envas Sägmehl oder Torfmull
vermengt wird, was zwar nicht absolut nötig ist, die Au¬
gen nach un»en, gelegt, 3 cm hoch mit derselbenS>de Ge¬
deckt und gegen Frost geschützt, aber so grlüflet, daß die
K>ime, wenn sie einmal da sind, nicht oergeilen. Sind
diese stark fingerlang, so werden sie vorsichtig, ohne sie zu
knicken, von der Kartoffel gelöst und 5—6 Keime, mit der
Spitze nach oben, in gut vorbereitete, lockere Erde zu einem
Siock verewigt, entsprechend verteilt, vorsichtig bedeckt und
etwas eingedrückt. Schwache Keime verwende man nicht,
oder mache, um den Unterschied zu s Herr, in besonderer
Stufe eine Probe damit. Bei trockenem Boden gieße man
mit gestandenemW ffer etwas an. Die weitere Behand¬
lung unterscheidet sich von der übrigen in keiner Weise.
Auf diese Art habe ich von den emz-lnen Stufen bis zu
L5 große, will ere und kleine Kartoffel geerntet. Die ab-
gedeiimen Kartoffel aber wurden im Haushalt verwendet.

Mancher wird beim lesen dieser Zeitn ein zweifelhaftes
Gesicht machen, aber mache er ohne Bedenken einen Ver¬
such damit, er wird von dem Resultat hochbeiriedigt sein.
Allerdings eignet sich dies Verfahren nicht für Großbetriebe,
weil es da zu umständlich und zeitraubend wäre, aber den
jenigen, die in kleinerem Umfange Kartoffel bar en, und
denen etwas Zeit hiezu übrig bl tbt, kann dies Verfahren
sehr empfohlen werden, und mancher Zentner Kartoffel
könnte hiedurch der Küche erhalten bleiben.

Bei eii em anderen Verfahren ist die Ersparnis an
Saatgut noch größer, empfiehlt sich ab r, der Umständlich,
keit wegen, mehr für Fachleute. Man läßt die Kartoffel,
wie erwähnt, keimen, nur daß hier beim legen die Augen
der Kartoffel nach oben kommen, sobald die Keime ent¬
sprechend lang sind, « erden sie mit einem Teil der Knolle
herausqeschnilten und in Töpfe gepflanzt, daß da« Auge
etwa 3 cm beeeckt ist. An warmem Plotz-, wenn möglich
mit Glas bedeckt, bewurzeln sie sich bald. Sind die Triebe
15—20 cm lang, so werden sie etwa zur Hälfte abgeschnit¬
ten und als Secklinge wieder in Töpfe gepflanzt, von de¬
nen immer wieder neue Siecklinge gemacht werden können.
Durch das Stutzen werden die al:en zur Erzeugung von
Setientrieben angeregt, von denen bei genügender Länge
wiederum neue Siecklinge gemacht werden können. Dies
kann mehrfach wiederholt werden, so daß man aus ein«
einzigen Kartoffel eine ganze Menge Stecklinge erhält, von
denen jeder einzelne in eine Stufe gesetzt wird, in gut vor-
bereitete lockere Erde, etwas tiefer als man sonst Kartoffel
legt und a häufelt.

Diese Verfahren eignen sich sowohl für Früh- wie
Spätkartoffel und sind etwas früher reif wie andere.

—Ansmahleu von Rogge« und Wetze« auf S4
Proz. Zur Streckung der Knappen Gelr-ideoorräte Hut
die R ichsgetre'd,st lle die Ausmahlung von Roggen und
Weizen aus 94 Proz. für G samt-Deu'schland angeordnet.
Bisher mußte der Roggen auf 82 Proz. und der Weizen

auf 80 Proz. auagemahien werden. Durch diese für da«
Durchhalten nötige Maßnahme wird im ganzen Reiche
auch ein einheitliches Brot geschaffen.

-1- Alteusteig, 26. Febr. Das Geburisfest unseres
Königs wurde hier durch gemeinsamen Kirchgang des Krt« s-
vnd Beterenenoereins von seinem Lokal aus begangen.
Vom Rathaus aus schloffen sich die hiesigen Beamten dem
Festzug an. H. Sradipf. Haug hielt die F stpredigt.
Abends war gesellige Zusammenkunft im , Grünen Va m."

d-» Wildberg , 26. Febr. Die hiesigen Schüler mc ch-
ten sich auf Königs Geburtstag eine besonders schöne
Freude. Sie sammelten>ür arme Kinder Siut'ga'ts 16
Ztr. Kartoffeln, ^ Z r, gelbe Rüben und Gemüse, 96 Eier,
etwa 2 Ztr. sonstige Lebensmittel. wie Broi-, Haber-, Gries-
mehl, Graupen, Fett, E bsen. Linsen. Bohnen, Aepfel,
Schnitze. Zwetschgen. 17 Liter Mich und 17 Dieser
reiche Eltlag wurde am Sonmag von Frau Oberlehrer
Rentschler und einigen Schülerinnen im Brenzhaus in Stutt¬
gart an 15 arme Familien ausgeteilt, wo über all den gu¬
ten Sacken eine große, dankbare Freude herrscht«. Allen
Gebern und Sammlern herzl chrn Dank.

AuS dem übrige« Württemberg.
Versorgung mit Seefischen in Württemberg.

-Aus  Grund derB' kanlimochurg mm 28. Noo 1916
ist der Velkih' mit Fischen von Reichswegen geregelt wor¬
den. - ür Württemberg ist als Landesvettkilunasst lle aus
dem Gebiete der Ftschve'sorgung vomK. Ministerium des
Innern die Fieischversorgungsstelle für Württemberg und
Hohenzollern bestimmt worden. Die Zuweisung vonF scheu
nach Württemberg erfolgt, nach einer Mitteilung derF e ich-
oersorgungestelle, auf Grund des vom Reiche Kommissar für
Fischoersorgung aufgestellten Berieiiungsschlüsse's. Zur
Verteilung kämmen: a. frische Fische, d. Rä -cherfische.
c. Mari-mden und ä. Klipp- und Stockfische. N cht unter
die Regelung fallen zunächst die Fluß- und Teichfische.
Da die tallächltch angeborene Fischmenge infolge des wech-
clnden Einfuhr, und Fangergebntsies unbestimmt ist, so ist
es deshalb auch unmöglch, in einem Derteilungsplan den
einzelnen Kommunaloerbänden, Städten und Rüsi urige be¬
trieben bestimmte Mengen Fische zuzuweisen. Die Fle sch-
mrsorgungsstelle kann vielmehr einen Verteilung!plan nur
in der Weise ausstellen, daß sie den Kommunaloerbänden
bestimmte Anteile ausm'ttelt, aus Grmd deren dann die
Verteilung der jeweils anfallenden Mengen erfolgen wi d.
Wegen der leichtea Verderblichkeit werden die F sche un¬
mittelbar von den Fischgesellschaften an die von den Kom-
munalverbänden genannten Empfang; st llen geliefert werden.
Als solche werden in der Regel die Fischhändler oder an¬
dere mit der Behandlung von Fischen nnd Fis waren ver¬
trautenP sanen beauftragt werden können. So hat sich
zu diesem Zweck bereits tn Stuttgart eine Bereinigung von
Flschhändl-rn zusammenqeschl ffen, der die Auflage gemacht
wurde, bei dem Verkauf an Pttvae 250/0, u,rd an W rte
und andere größere Abnehmer 20°/^ al, HSchstzuschlag zum
Gestehungspreis nicht zu überschreiten. Mir kausmärmischen
und rechnerischen Durchführung der Verteilung ist die Nah-
rungsmittslveismgungG. m. b. H. Eruttgart beauftragt
worden. Die Anmeldungen der Fischbezieher(Stadtgemein¬
den. Rüstungsbetriebe mit eigenen Speiseanstallen. g ößerr
Kranken- und sonstige öffentliche Anstalten) haben bei den
Kommunaloerbänden zu erfolgen, die sie an die Fleisch-
oersorgungsstellew ttergeben. Leider bieten zur Zeit die
Berhältntffeb im Fischfang und namentlich auch die Ein-
f>h verhüt niffe nur sehr schlechte Aussichten sür die See-
fischoersorgung.
Württembergs Saatkartoffelversorguuggefähr- et?

Nach einer Mitteilung der Kausstrlle des Verbands
landwirtschaftlicher Gtnaffenschasirn in Wü.ttemberq an die
zchlreichm Besteller von Saaikm löffeln sind bei dikser Kauf¬
stelle nicht weniger wie 1500 Eiseudt hnwagcn Saalkarws-
fein zu je 200 Ztr. als Bedarf angemeidtt worden. Bis
jetzt sei es aber dem das Bertkilunqsgeschäst sür ga zNeulich-
land besorgenden Ausschuß für Pflanzkarioff-ln der landw.
Körperschaften Deutschlands in Berlin nur möglich gew sen,
für den Bedarf Württembergs 400 Wagenladungen zuzu-
roeism. Wenn auch zu h ffen sei, daß auf dre iebhaslen
Bemühungen, den tatsächlichen Bedarf zu erhalten, unter
Umständen noch einew iteie Zuweisung erfolge, so erscheine
es nach Lage der derzeitigen Verhältnisse ganz ousgeschlos-
sen, daß die ganze erforderliche Menge an Saatkartoffrln
beschafft werden könne. Die große Nachfrage die schon
sehr frühzeitig in den Kartoffelanbaugebkten Norddeutsch¬
lands etnsetzte, habe die Festsitzung von ziemlich hohen
P eisen sür Pflanzkartoffeln gebucht. Beim Bezug gan¬
zer Wagenladungen(mindestens 200 3etr.) werden diese,
lose geladen, sür den Zir. betragen etwa: sür Frühkartof¬
feln und mittelfrühe Kartoffeln, je nachSortelO 50—12 50
für mittelspäte und späte Sorten 8 50 etnschl. der unge¬
fähren Durchschnittsfracht; bei kleineren Mengen treren La¬
ger- und Berteilungskostenhnzu. Für die von landw.
Körperschaf en oder Saatbauoeretnen besichtigten Kartoffeln
treten1 sür den Zetr. hinzu, wahrend Pflanzkartoffeln
aus anerkannten Hochzuchten, sowie anerkannte Saaten von
Mitgliedern von Saalbauoerci en von der P etsoerettba-
rung aur scheiden. Aus einen Zuschuß aus öffentlichen Mit¬
teln zur Milderung des Saaikartoffelpretses könne nicht
gercchnet werden.

r Stuttgart . Wie in o»rgangenen Jahren, so hat
auch dieses Jahr der König anlätzl ch seinesG burtslages
Gnade neilaffe vollstreckt. Sie blichen sich ans Kriegsteil¬
nehmer, denen die gnadenweise Niederschlagung gerichtlicher



Untersuchungendann zu teil wird, wenn die Straftaten vor
dem 25 Febr . und vor der Einberufung des Täters zu
den Fahnen gegangen sind. Auch werden ihnen die noch
nicht vallstiecktrn Strafen erlassen, die gegen sie vor ihre
Entlassung von den Fahnen bis zum 25 Febr . durch ein
württ . Zloilgericht, eins württ . Polizei oder Verwaltungs¬
behörde wegen der vor der Einberufung begangenen Sttaj-
talen zuerkannr worden sind, soweit es sich um Verweis,
Gelbst afe. Hast, Festungshaft und Gefängnis bis zu einem
Jahr handelt.

r Tübingen . Das vor einigen Tagen in der Stein¬
lach eingebrochme und ertrunkene 5 Jahre alte Bübchen des
Lokomotivführer« Pfeiffer wurde nach langem vergeblichen
Euchen von Kindern in der Nähe der Brücke gesehen.
Der in Urlaub befindliche Bater wurde sofort in Kenntnis
gefetzt, und so mutzte er fein Kind selbst bergen.

r Büchelberg OA . Oehringen. Der Förster Hart¬
mann von h er fand im nohegelegenrn Wald die 34 Jahre
alte Frau Foesefine Winterstein aus Außertal tot aus. Der
Tod ist durch Erfrieren eingetretea. — 3m Walde bet Sulz
wurde eine Zigeunerin mit ihrem Kinde erfroren a usgejunde ».

Letzte Nachrichten»
Sämtliche MS.

Berlin , 26. Febr . MTB . Drahtb . In der Nacht
vom 2S znm 28 . Febr . stießen T ile » nserer
Torpedobootstreiikräfte unter Führung der Kor»
vrtteukaprtäue Till sseu u . Atbrechr ( Kourad ) i» den
entzltschen K ' nal bis über die Linie .̂Dover Calais
«nd tu die Themsemündnng vor.

Dre im Kanal gestellten englischen Zerstörer
wurden nach heftigem Arrilleriegefecht zersprengt.
M hrere vvu ihnen wurden darch Treffer beschä
digt nud ginge « weite eu Kämpfe » durch schleuni¬
gen Rückzug ans dem Wege . Unsere Boote er¬
litte » keine Verluste oder Beschädigungen.

London , 27. Febr . (WTd .) Drahtb . Reuter meldet
am lich: Der P «ffagter Damp fer der Couaart -Ltnie
„C >coni " ( 188SS Bru toregistertouaeu ) , der von
Neuy »rk kam , wurde ohne Warnung torpediert.
Ein Schiff mit 278 Ueberlebenden dee . Caconia " ,
da « utee eine Anzahl Passagiere , werden mitter¬
nachts im Hafen erwarte ».

Gens , 27. Febr . Drahtb . „Echo de Paris " meldet:
Bon 38 Senatoren , unter Leitung Clemmcous , ist an die

Regierung das Ersuchen ergangen um Anberaumung einer
neuen Geheimsitzung des Senates zur Bekanntgabe der
durch die U Boots -Blockade gesch iff ncn tatsächlichen Män¬
gel Frankreichs . Auch in der Kammer ist eine Bewegung
im Gange für eine neue Geheimsitzung aus Anlatz des
U-Boot -Krieges.

Berlin , 27. Febr . Drahtb . Die „National Zeitg."
erfährt aus Borgen : Eine hi-stge Firma erhielt aus Neu-
york die telegraph. Mitteilung , datz der gesamte Export
von Eisen und Stahl aus den Bereinigten Staaten vor¬
läufig eingestellt fei.

Frankfurt a . M ., 27. Febr . Drahtb . Die „Franks.
Zig ." meidet ans dem Haag : . Unyied Pretz " meldet
aus Neuyork . tausende von Männern und Frauen
hielte « eine Hungerdemonstratio » in der S Ave
uue ab , wobei die Marseillaise gesungen wnrde.
Es wnrde ein Sturm aus das Willdorf Astoria-
Hotel unternommen . Zahlreiche Personen wur¬
de« verhaftet , darunter auch Deutsche , die beschul¬
digt wardeu,die Demonstratio « veranlaßt zu habe « .
Wie weiter gemeldet wird, spülten sich im Senat Sturm-
fzerren bei der Behandlung einer Revolution der Republi¬
kaner ab. in der gefordert wurde, daß Schiffe ausgrfchickt
werden sollten, um zu erproben, ob Deutschland die Belei¬
digung, die es im Kanal Amerika gegenüber verübt habe,
wiederholen werde.

Die Kriegslage am Abend des 26 . Febrnar.
Berlin , 26. Februar . WTB . Drahtb . Abends. Amt¬

lich wird milgeteilt:
Oestlich von Arras scheiterte mittags ein englischer

Borstost.
3m Saylly hat sich abends die Gesechtstätigke t ge¬

steigert.
3m Osteu nichts besonderes. _ _

Mutmaßl . Wetter am Mittwoch « ud Donnerstag.
Borwiege d bedeckt, vereinzttlre R ĝen- vd r SchnerMe.

Für dte Schriftleitung verantwortlichK. O. Braun . Nagold.
Drucku. Verlag der G. W. Zatser 'fchen Buchdruckeret(Karl Zatser) Nagold.

Amtliches.
Bekanntmachung dev K . Zentralstelle für die

Landwirtschaft bete . Versteigerung von Pferden.
Die am MHwock , den 28 Februar in Stutt¬

gart — Gaisbnrg znm Verkauf kommende » Pferde

dürfe « nicht versteigert  werden . Die Tiere
werde « am Mittwoch unter der Hand verkauft.

Stuilgart , den 26. Februar 1917.
K. Zentralstelle für die Landwirtschaft.

Sting.

Bekanntmachung der Landespreisstelle über
E -satz ' ittel.

Unter Hinweis aus § 2 Abs. 1 der Verfügung des K.
Ministeriums des 3nnern über Ersatzmittel vom 16. ds.
Mts . (Siaatsanzeiger Nr . 41) wird bekannt gegeben, daß
dte Vordrucke zu den schriftlichen Anzeigen, welche die Ver¬
käufer von Ersatzmitteln bei der Ortspoliz .ttbehö' de des
Orts der gewerblichen Niedeilassung des Anzeigepflichtigen
etnzureichen haben, von der Buchdruckerei W . K h Hammer.
Stuttgart , Ucbanstratzs 14 (Fernsprechnummer 8908/8909)
unentgeltlich zu beziehen sind.

Stuttgart , den 19. Februar 1917.
Losch.

Richtpreise für Gemüse
vom 24. Febr . bis 16 März 1917

nach den Stuttgarter Richtpreisen.
im Großhandel im Kleinhandel

Zwiebeln 1 Pfund l5 4 19 4
Endiviensalat 1 Stück 7— 15 „ 9 - 18.
Weißkraut (Rundkr .) 1 Pfund 13 , 17 »
Rotkraut 1 Pfund 18 „ 22 .
Wirsingkohl 1 „ 18 „ 22 .
Rettich I S >ück 5—12 „ 5- 14.
Gelbe Rüben (a. Kraut .) 1 Pfund 7—8Vs ^ 9- 11 .
Karotten (o. Kraut .) 1 Psund 15 „ 20 .
Karotten halblang 1 Pfund 12 „ 15 „
Sellerie 1 Pfund 6—25 . 8- 30 .
Kohlrüben (Bodsnkohlr .) bei Zir . 3 50 1 Pfd 4 4
Wethe Rüben 1 Psirnd 2 ^ 1 Pfund 3 .
Spinat 1 Pfund 30 ^ 35 .
Rosenkohl 1 . 12—26 . 16—30 „
Grünkohl 1 P 'd. 15- 25 „ 18- 30 „
Rote Rüben 1 Pfund - 14 „ 19 ..

Richtpreise für Obst
vom 24. Febr . dis 16. März 1917

nach dm Stuttgarter Richtpreisen.
im Großhandel im Kleinhandel

Taskläpfel beste
Winteräpfel 1 Pfund 20—35 H 25—40 4

K. Oberamt Nagold.

Bekanntmachung.
Die Landwirte , welche an Verbraucher ihres Wohnorts!

Milch verkamt haben, erhallen ab l . Februar eine Auszahlung «ui den!
Höchstpreis, w-nn dieselben bis 1. Mä z eine Bescheinigung des Milch- !
empsängers oorlegen, aus welcher die Liierz chi und der bezahlte Liter¬
preis hervorgeht. Vordrucke geben d e Orisoorsteher unentgeltlich ab.

Anmeldungen , die nach dem 1. Mä z den Schultheitzenämtern zu-
gehen, können nicht berücksichtigt werden. Selbstversorger, welche nur
vorübergehend Milch Kausen, aber Bich besitzen, dürfen keine Bescheini¬
gung auestellen.

Die Geldbeträge werden voraussichtlich gegen Mitte jeden Monats
durch dt« Gemeindepflegen ausbezrchlt.

Die Bescheinigungen si d je vm erst n des Monats den Ortsvor-
stehern zu übergeben; Aufforderungen hiezu erfolgen ferner nicht.

Naaold . den 27. Februar 1917. K. Oberamt. !
Kommcrell.  >

Nagold. !

Sie Sie«ers>-iildi>er
werden um Entrichtung einer kräftigen Ab¬
schlagszahlung ersucht.

Stadtpflege: Lenz.
Gemeinderat Walddorf OA. Nagold.

Stangen-
Derkanf.

Am Donnerstag , den 8 . März L91V,
nachmittags 1 Ahr

aus dem hiestigen Ra .haus aus dem G «m i bewald:

Baustaugen St . 83 « I «, 10811 », 4111 3 1« ,
Hagstangen St . 441 , 8011 , « III,

Hopfenstangen St . 301.
Bei annehmbarem G bot wird ein gleich großes Quantum auch

noch auf dem Stock verkauft.

MMMM

Nagold.
Suche wenn möglich sofort eine

Lriljjtss
vdrk

k »ujm 1i>cken.
Frsrs R. Barthel

Gesucht
nach Tübingen in eine Metzgerei
ein 16— !8jthrges

Mädchen.
Bewerb wollen sich nächsten

Sonntag vorstllen btt Frau
Kaufmann Schittenhelm

Na r>

kredenz«ll.
Suche ein fleißiges

Mädchen
Frau Ernst Gengeubach,

zum Herzog Ederha d.

o Meines werten Gönnern mache ich die ergebene Mitteilung»
b daß ich durch den Tod meines Ehemanns veranlaßt bin. meine ^

§ Gastwirtschaft zum „Löwen" I
o bis aus weiteres

G

Nagold.
Bestellungen auf

Dungsalz
Nimmt entgegen

G, Grüninger.
Ein Paar

Z- g-
^ Ochsen

sowie ein Paar

Schweive
verkauft der Obige.

zu schließen. O

^ zj D e'e T l 'geahrit benütze ich, um gleichzeitig allen Freunden
- und Gönnern für ihr bisheriges und langjähriges Wohlwollen -

herzlichsten Dank
meinen

s
o SU sägen.
S
G
G
G
G

T
0

Katharine Dengler , Witwe,
znm „Löwen ", A

Sulz VA. RWld. 8

Schieltngen.
E ''ne hochnächtige

Schaff-
Kuh

mit dem zwetttN Kalb hat zu oer
Kausen.

Georg Gntekunst.

Vieh-Ber !ms.
Am Donnerstag den 1. März,

1 Uhr nachmittags,
verkauft die

Gutsoerwaltmig Georgen««»
Gemeinde Möttlingen OA. Calw

tim 2v Stück
WWllkMimo.

ZWm Mi Mtt,
wozu Käufer freundlichst eingeladen
sind.

krivkdülle»

Erscheint tägltch
mit Ausnahme de

Sonn- und Festta,

Preis vierteljährig
hier mit Trägerloh

Mk. 1.50, im Bezi>
und 10 Lm.-Berki

Mk 1.50, im übri,
Württemberg Mk. !
Monats-Abonnemei

nach Verhältnis.

.N 49

Sie Krieg
Der Oberbes

Deutsch Ostafrrka
in andere Händr
ferenz in London
hat er vermutlich
rechnet, da die d«
angegriffen wurd
ordentttch schwere
Schauplatz av. ol
haben unsere F
sehr, abcr die Sir
Widerstand ungl
ohne gleichen geg
les Fahr in zähei
führt. Zu wette
sen jetzt im Sri
lausvuhn, die sie

Bs Ense 5
im 3anern und i
vsmeur meldete
herrsche, das Sck
und im 3an . 1
an der Nocdwest
tige Köpfe gehol
len dis Feinde t
werte Bartsile er
zenirisher Aagris
per Hand vorder
A fang März 1!
Ostair k i bereit,
am Südwester; d
Nyassaiand ange
sammelt worden,
zeitlicher Kriegst
westgrenze, am
Belgier 6 farbig
reiche Artillerie u
dienunq zugeieil
der W stgrenze
scĥ n den Engli
Rh ' *» llen und

Rom
Mj

Kurt Gerha
„So klager

allen Gliedern
offen und ehrl
wissen!"

Eine Minu
Pendeluhr tickt«
die Gedanken,
warnen , sie sck
wie ? -

Und dann 1
Schweigen Hinei

„Sie Haber
diesem Augenbli

Wilmar w
gänzlich unerwa
hatte ihn mit ei
war wie zum Z
schlanke Frauen
der offenen Tür

„Fort ! For
Wort , Mama!
du sagst!"

Er wollte
mit einer unm
ihre beiden Ar
zitierte . Aber
seinen.

„Mama ", st
„Es ist zu spät,
kommen mag:
troh tausend Be
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